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Bei manchen Aussagen wäre eine vorsichti­
gere Formulierung besser gewesen. Es ist 
z. B. nicht bewiesen, daß die sexuellen Wün­
sche der Frau schwächer sind als die des 
Mannes (57), und es kann auch nicht absolut 
behauptet werden, daß sich die Frau nach 
einem Streit das gute Wort wünscht im Ge­
gensatz zum Mann, für den der Wunsch 
nach dem intimen Akt die Versöhnungsgeste 
bedeutet (58). Das heikle Problem Beruf -
Familie wird klug und differenziert ange­
sprochen (49), dann aber würde man sich 
eine ausführlichere Behandlung wünschen. 
Zusammenfassende Kernsätze: 11 ,Die Frau' 
gibt es nicht, ebensowenig wie ,den Mann', 
weil die Reifegrade der einzelnen Men­
schen, wie aus dieser Arbeit hervorgehen 
sollte, sehr verschieden sind" (112). - ,,Nicht 
die Frau hat den Mann aus seiner ange­
stammten Vormachtstellung verdrängt, auch 
wenn sie ins Berufsleben einzieht. Die Um­
wälzung der gesamten Lebensweise hat beide 
betroffen" (118). - ,,Wie die Frau als ein­
zelne ihre Rechte, aber auch ihre Pflichten 
wahrnimmt, wird von Milieu, Bildung und 
ihrer menschlichen Reife abhängen. Die allein 
bestimmt, ob sie sich dem Manne ebenbürtig 
weiß oder nicht" (120). - ,,Zu erstreben ist 
die bestmögliche Selbstverwirklichung, wie es 
der je und je konkreten Frau entspricht, so­
wie Zusammenstehen und -wirken mit dem 
Manne in dem jeweiligen Lebensbereich" 
(121). 
Linz Bernhard Liss 

MARTHY BEDA, Soziale Aufgaben der Kir­
che im Inland. (Die Synode zum Thema.) 
(166.) Benziger, Zürich 1976. Brosch. DM/ 
sfr 9.80. 

Ausgangspunkt des Dokumentes 8 der 
Schweizer Synode 72 war: Auch in einem 
Wohlstandsland gibt es sozia:len Notstand. 
Das waren die Fragen: in welchen Bereichen 
findet sich soziale Not, wo liegen die Ur­
sachen, mit welchen Mitteln kann Abhilfe 
geschaffen werden 1 - Dieses Taschenbuch 
stellt die Aussagen der Synode 72 zum The­
ma „Soziale Aufgaben der Kirche" vor und 
kommentiert sie. Für den Nicht-Schweizer ist 
freilich das Ineinander der Berichte der 
(Sach-)Kommissionen und der Texte der ein­
zelnen Diözesansynoden in Verbindung mit 
den Erläuterungen etwas verwirrend. 
Der Kommentar bezeichnet das Dokument 8, 
unter großen Schwierigkeiten erarbeitet und 
verabschiedet, als „ein Manifest im echten 
Sinn des Wortes: eine Grundsatzerklärung 
auf dem Boden der eigenen Wertvorstellun­
gen zum Sozialbereich und ein Handlungs­
programm für die Zukunft" (25). Vor allem 
zeigt das Synodendokument Problemfelder 
(wie soziale Kirche - glaubwürdige Kirche) 
und Einsatzschwerpunkte (z. B. besonders 
benachteiligte Gruppen), die der Kirche in 
der Schweiz als ganzer, aber auch jeder ein-

zeinen Pfarre, der die Synode als lebendige 
Basis des kirchlichen Engagements besondere 
Bedeutung beimißt, gestellt sind. 

FURGER FRANZ/ HEIERLE WERNER, Wirt­
schaft und Politik. (Die Synode zum Thema.) 
(167.) Benziger, Zürich 1976. Brosch. DM/ 
sfr 9.80. 
Die Synode 72 der kath. Kirche in der Schweiz 
erklärte sich nicht nur für Fragen wie Glau­
bensverkündigung, Gottesdienst, Sakramen­
te, Caritas • . . zuständig, sondern auch für 
Wirtschaft und Politik. Denn: Kirche und 
Christen haben sich um das „Humanum" in 
diesen Bereichen des gesellschaftlichen Zu­
sammenlebens zu sorgen, dürfen sich deshalb 
nicht davon fernhalten; aktiver Einsatz für 
die Gerechtigkeit ist geboten. Das Taschen­
buch greift diese zwei innerlich miteinander 
verbundenen Synodenthemen auf und be­
richtet im ersten Teil über die „Verantwor­
tung der Christen in Arbeit und Wirtschaft", 
im zweiten geht es um die „Beziehungen 
zwischen Kirche und politischen Gemein­
schaften". 
Im Dokument „Wirtschaft" zeichnet sich die 
veränderte wirtschaftliche Lage ab: Die am 
Beginn der Synode (1970/71) herrschende 
wirtschaftliche Hochkonjunktur war durch 
Rezession und Krise abgebaut worden. Die 
Synode war betroffen von der Angst der 
schweizerischen und ausländischen Arbeit­
nehmer um ihren Arbeitsplatz. - Interessant 
auch die Spannungen, die sich im Verlauf 
der Diskussion um diese Vorlage ergaben: 
die (Mehrheits-)Gruppe, die grundsätzlich 
die bestehende marktwirtschaftliche Ordnung 
bejahte und Verbesserungen durch system­
konforme Maßnahmen erwartete, stand ge­
gen eine Minderheit, die - mehr emotional 
- ein grundlegendes Unbehagen gegenüber 
den bestehenden wirtschaftlichen Verhältnis­
sen zum Ausdrud< brachte und statt Refor­
men mehr eine radikale Bewußtseinsumbil­
dung forderte. Eine Spannung, die sich der­
zeit wohl quer durch die Christen der west­
lichen Industriestaaten zu ziehen scheint. -
Darüber hinaus fanden einheitliche Stellung­
nahmen gesellschaftspolitisch relevante Fra­
gen wie die Forderung nach wirtschaftlicher 
Mitbestimmung, nach vermehrter Menschlich­
keit am Arbeitsplatz und im Betrieb, die 
Probleme einzelner Arbeitnehmergruppen, 
die Gefahr des Machtmißbrauches. 
Der 2. Teil des TB enthält - nach einer kur­
zen Entstehungsgeschichte der Vorlage -
eine theol. Begründung des politischen Auf­
trages der Kirche und der einzelnen Christen 
- und folgt dabei den Grundsätzen der Pa­
storalkonstitution. Diese ist auch für die 
Beurteilung wichtiger Fragen im Spannungs­
feld von Kirche und Politik maßgebend, z. B. 
für den Pluralismus in Gesellschaft und Kir­
che: ,,. . . derselbe christliche Glaube (kann) 
zu verschiedenen politischen Engagements 
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